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Stück 6. 


Sonnabend den 7. Februar 1835. 


Das Ruſſenlager vor Narwa. 
(Fortſetzung.) 
Die Geſellſchaft am Tiſche war indeſſen naͤher 


zuſammengeruͤckt; der Diener brachte eine Flaſche 


Wein, und bald entſpann ſich ein eifriges Geſpraͤch. 
Der Eine, General⸗Lieutenant Baron Hallart, 
ein noch ziemlich junger Mann von bluͤhendem Aeu⸗ 
ßeren, der Andere, Herzog Karl Eugen von Kroy, 
eher kleinen als großen Wuchſes, in mittlern Jah⸗ 
ren, mit einem ausdrucksvollen Geſicht, in dem 
eine große gebogene Naſe und ein Paar geiſtvolle 
Augen beſonders hervorragten. Beide waren ſie bei 
dem Belagerungsheer Peter des Großen angeſtellt, 
und begleiteten die junge Gräfin Chriſtine von Er: 
bach, die Nichte Hallarts, zum Zaaren. Die une 
glückliche Dame liebte einen ehemaligen Günftling 
Peters, den ein geringes Verſehen auf immer die⸗ 
ſer Huld beraubt, und in tiefe Kerkernacht verbannt 


hatte. Vergebens bot die angeſehene Familie der 


trauernden Braut alle Kraͤfte und Mittel auf, den 
ungluͤcklichen Juͤngling zu befreien; Bittſchriften 
und Verwendungen glitten ab an dem eiſenfeſten 
Sinne des erzuͤrnten Monarchen, der das Verderben 
des Ungluͤcklichen beſchloſſen hatte. Der füßefte 
Traum der Liebe war zerriſſen. Niemand hat mehr 
den Muth, den Namen des Verſtoßnen bei Hofe zu 
nennen, nur die ſtarke Liebe in der Bruſt der Graͤfin 
wagt das Ungeheure; fie ſelbſt will auf den Knien 
um das Leben des Geliebten flehen. Keine War⸗ 
nung bringt fie ab, kein Hinderniß ſchreckt fie, und 


endlich gelingt es ihren Bitten, den Oheim zu bewe⸗ 


gen, ſie ins Lager des Zaaren zu begleiten. 
So nahe dem entſcheidenden Momente, ſo nahe 
dem furchtbaren Herrſcher, der über die Seligkeit 
ihres Lebens entſcheiden follte, bewegten jetzt mehr 
als je bange Bilder das Gemuͤth der jungen Graͤfſin, 
und erſt den vereinten Bemuͤhungen beider Maͤnner 
gelang es, den freundlichen Schimmer der Hoff⸗ 
nung wieder wach zu rufen, der die Liebende fruͤher 


begleitete, und der fie jetzt bei dem Eintritt in die 
unheimliche Huͤtte gaͤnzlich verlaſſen zu haben 


ſchien. Sie bemerkte jetzt das immer lauter wer⸗ 
dende Geflüfter der Beiden am Kaſten, und es kam 
ihr vor, als bewege ſich von Zeit zu Zeit ein eilen⸗ 
der Schatten am Fenſter voruͤber. Die muͤhſam 
erzwungene Ruhe wich von neuem, und aͤngſtlich 
ſpaͤhend erhob ſie ſich von ihrem Sitze. — Bedenkt, 
daß wir im ruſſiſchen Lager ſind, kaum fuͤnfhundert 
Schritt vom Zelte des Zaaren entfernt, troͤſtete der 
Herzog, die Stimmung des Fraͤuleins bemerkend: 
Ihr koͤnnt fuͤr die Sicherheit Eurer Perſon nie un⸗ 
beſorgter ſeyn, als hier. — Ich bin es auch, ent⸗ 
gegnete die Getröftete mit beklommner Bruft, und 
weil das Hauptquartier ſo nahe iſt, ſo daͤchte ich, 
wir ſetzten unſere Reiſe gleich jetzt fort; das Wetter 
hat ſich bereits nach unſern Wuͤnſchen bequemt. 
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Stimme in einem faſt eben fo verdrießlichen Klage: 


Beide traten ans Fenſter. Das dunkle Schnee- 


gewölk war fortgezogen, der Mond glaͤnzte am 
Himmel, und ſpiegelte ſich in dem Waſſer des Lauf⸗ 
f grabens, der bis dicht unter das Haus gefuͤhrt 
war. — Die Dirne kann den Weg zeigen, Euer 
Gnaden, rief die Alte eilig, und Alonna ſprang 
auf, reiſefertig ein Tuch um den Kopf ſchlagend. — 
Nicht doch! willſt du uns ſo bald wieder los ſeyn, 
du kleiner Bajonnettenhaſe? ſcherzte der General 
verweiſend: das ſoll dir nicht gelingen; wir haben 
noch Zeit genug, um fuͤr heute Nacht deine Ehren⸗ 
wache abzugeben, und morgen mit dem Fruͤheſten 
uns die Begnadigung zum Fruͤhſtuͤck zu holen. — 
Die ganze lange Nacht wollen Sie bleiben, geſtren⸗ 
ger Herr? klagte das Maͤdchen, und brachte faſt 
weinend die Schürze an die Augen. — Der General 
wollte eben mit einem etwas derben kriegsmaͤnni⸗ 
ſchen Witze dazwiſchen fahren, als die Nichte ihre 


ton erſchallen ließ: Nimmermehr, lieber Oheim, 


kann es Ihr Ernſt ſeyn, in dieſer Stube zu bleiben, 
und ſo nahe dem Zelte des Zaaren. Man ſagt, er 
ſoll noch ſpaͤt Zutritt geſtatten; meine Uhr zeigt erſt 

auf halb elf. — Mein Kind, perſetzte der Oheim: 
Deine Uhr und Dein Herz gehen beide nicht ganz 
richtig, und die Nacht, welche Dir ſo ungewoͤhnlich 
langſam zu verſtreichen ſcheint, moͤchte uns im Zaa⸗ 
renzelte auf eine unangenehme Weiſe verkürzt wer⸗ 
den. Drum wollen wir lieber hier bleiben, wo es 
mir eben anfaͤngt, recht gemaͤchlich zu werden. — 
Die Nichte und Alonna ſtampften bei dieſer Erklaͤ⸗ 
rung beide insgeheim etwas mit dem Fuße, waͤh⸗ 
rend der wohlgelaunte Tyrann behaglich fein Glaͤs⸗ 
chen leerte, und manchen Seitenblick mit dem Her⸗ 
zog wechſelte. Erſt nach einer langen Pauſe be⸗ 
merkte er die ſchmollende Stirnfalte der bekuͤmmer⸗ 
ten Braut, und um ſeinen ungalanten Despotis⸗ 
mus wieder gut zu machen, trat er mit dem Glaſe 
auf ſie zu: Auf Deines Alexis Geſundheit! rief 
er ſie an. — Die Gräfin wandte ſich, ihr Ellbogen 
ſtieß an das gefüllte Glas, und ehe der General es 
verhuͤten konnte, hatte es einen Theil ſeines Inhal⸗ 
tes auf die ſeidene Robe des Fraͤuleins ausgeleert. 
O Himmel, das iſt ein böfes Zeichen! rief die Be⸗ 
goſſene. — Ei was, warum nicht gar, verſetzte 
der Oheim: wir wandeln es ſchnell in ein gutes. 
Geſchwind, Marſa, gieb ein Tuch her! — Die 
Alte eilte fort. — Oder weißt Du was, fuhr bev: 
Eilige fort: Du ziehſt eines der Kleider der ſchlan⸗ 
ken Alonna an. Ich waͤre neugierig, Dich in dem 
fremden Koſtuͤme zu ſehen; der Herzog und ich 
werden es uns zur Ehre rechnen, dabei die Dienſte 
eines Kader zu verrichten, und wenn mich 


nicht Alles taͤuſcht, fo wird Dir der neue Anzug 
ganz alleriiebft ſtehen. — Ohne allen Zweifel, ver⸗ 
ſicherte mit einer galanten Verbeugung der Her⸗ 


zog. — Laſſen Sie den Scherz, ſagte die Nichte; 


der naſſe Fleck iſt ſchon getrocknet. — Aber der Ge⸗ 
neral hoͤrte die Worte nicht; er ſprang auf eine 
niſchenartige Vertiefung der Wand zu, und griff in 
die bunten Roͤcke, die hier in Menge aufgehaͤngt 
waren. Ploͤtzlich hielt er in feinem Geſchaͤft inne. 
Was Teufel, hier guckt ja ein Mannsfuß her⸗ 
aus! rief er uͤberlaut. 
Alonna ſprang mit einem wahren Katzenſatz in die 
Kleiderecke; doch ehe ſie mit ihren zarten Haͤndchen 
dem ſtarken Manne wehren konnte, rief dieſer noch 
lauter: Und hier iſt auch der Kopf zu den Beinen! 
Er zog mit Leibeskraͤften, und ein junger ſchwedi⸗ 
ſcher Soldat kam zum Vorſchein. — Alſo doch 
Spuͤrhunde? rief hitzig der Herzog. — Die alte 
Marſa ſank zitternd auf die Kniee, und Alonna 
war die zwei Stufen, welche zum Kleidervorrath 
fuͤhrten, herabgefallen. Eine lange Pauſe erfolgte, 
waͤhrend welcher ſich die Graͤfin von ihrem Schreck 
erholte, und der junge blondkoͤpfige Schwede Zeit 
gewann, die großen blauen Augen keck zu erheben, 
und ſeine Peiniger zu muſtern. — Iſt das deine 
Soldatenfurcht? donnerte der General im luſtigen 


Grimme das zitternde Mädchen an. — Der junge. 


Schwede erroͤthete, und indem er ſich militairiſch⸗ 
gerade hinſtellte vor den beſternten General, rief er 
in kurzen und ſchnellen Worten dem Maͤdchen auf 


der Erde Troſt zu. — Gnade, Gnade! flehte bie. 


Troſtloſez er begleitete nur auf vieles Bitten — — 


Der Schwede warf ihr einen zuͤrnenden Blick zu. — 


Wen begleitete er? fragte der General: ſteckt etwa 
noch ein Vogel im Kaͤfig? — Nein, nein, nein! 


Die Graͤfin ſchrie auf, 
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glaubt das nicht , ach, ich beſchwoͤre Euch „ fie 
find ſchuldlos! . nur ich — — Wer? , Sie? 
alſo doch zwei? — Nicht doch, ich meine nur — 


Da ſteckt etwas dahinter! rief der General: haltet 


Wegelagerung, Herzog; mich duͤnkt, das Schick⸗ 
ſal hat nicht zur unrechten Zeit unſere guten ruſſi⸗ 
ſchen Naſen in dieſen verdaͤchtigen Winkel gebracht. 
Macht die Ronde dort; ich denke, die Baracke ſoll 
bald durchſtoͤbert ſeyn. — Er und der Herzog durch⸗ 
zogen die Stube; ſie trafen bald zuſammen bei dem 


großen Kaſten an der Wand, vor dem ein ordentli⸗ 


ches Bollwerk von Spinnraͤdern und Baͤnken auf⸗ 
gethürmt war. — Nur nicht hier in den Kaſten! 
ſchrie das Maͤdchen, und klemmte den ſchweren 
Deckel feſt; hier liegt mein Brautſtaat, und den 
laß ich niemanden ſehen. — Der Herzog draͤngte 
die Angeklammerte zuruͤck, luͤftete mit Gewalt den 
Deckel, und die Knoͤpfe einer Uniform blinkten ihm 
entgegen. Da haben wir den zweiten Blaurock! 


triumphirte der General, und zog von neuem einen 
Schwedenburſchen hervor. — Bei meinem Degen! 


rief der Herzog: dieſes Geſicht ſollte ich kennen. 
Nun, Alte, wie ſteht es mit deinem Halſe? He, 
Gregor, die Wache herein! — Marſa fiel heulend 
in den Weg, indeſſen die Tochter die Kniee des 
Generals umſpannte. Die Gräfin allein ſtand als 
muͤßige Zuſchauerin bei dieſer ſeltſamen Scene ba, 
froh, daß der unheimliche Spuk ſich auf dieſe Weiſe 
geloͤſt hatte. — Du biſt derſelbe, fuhr der Herzog, 
gegen den braunaͤugigen Kaſtenbewohner gewendet, 


fort, der geſtern nach mir zielte, wie ich bei Joala 
vorbeiritt? — Das war meine Pflicht! entgegnete 


der Unerſchrockene. — Elender Spuͤrhund, du redeſt 
von Pflicht? — Mit Verlaub, geſtrenger Herr! 


rief der Geſcholtene zornglühend: Ihr koͤnnt mich 
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vor den Kopf ſchießen laſſen, das ſteht in Eurer 
Macht, wenn Ihr anders auf die Wahrheit nicht 


hoͤren wollt; doch wer den Namen eines ehrlichen 
Schweden beſchimpft, der ſoll fruͤh genug Bekannt⸗ 
ſchaft mit meinem Bajonnet machen, und ſtuͤnde er 
auch dem Koͤnige hundert Schritt naͤher, als ich. — 
Hoho, hoho! willſt du dich vollends an den Galgen 
reden, Bube? rief der General, durch die kecke 
Antwort auf eine nicht unangenehme Weiſe uͤber⸗ 
raſcht. Der Blauäugige näherte ſich dem Herzog, 
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und bat für das Leben des Freundes, indem er fein " 


eigenes anbot. — Nein, laßt ihn leben, nehmt 
mich! rief der Braune. — Ihr ſollt beide ſterben! 
verſetzte noch immer zornentbrannt der Herzog. — 


Die Wache trat herein, und umſtellte die beiden 


Juͤnglinge, die ſich einander wehmuͤthig in die 
Augen blickten, ſonſt aber feſt und ohne Klage ihr 
Todesurtheil anhoͤrten. Mutter Marſa hatte ſich 
aus lauter Furcht fuͤr ihre eigene Kehle hinter Koͤr⸗ 
ben und Baͤnken verborgen, und Alonna lag noch 
faſt ohnmaͤchtig auf dem Boden. Schon waren die 
Feſſeln angelegt; da trat die Graͤfin geruͤhrt dazwi⸗ 
ſchen, Fuͤrbitte einlegend fuͤr beide Juͤnglinge. 
Mich dünkt, Oheim, flötete ihre ſanfte Stimme: 
die edle Aufopferung Eines fuͤr den Andern ſpricht 
ſie los von dem Verdacht der Schandthat, deren 
Ihr ſie für fähig haltet; ſteht wenigſtens noch fo 
lange mit der Vollſtreckung Eures ſtrengen Willens 
an, bis wir erfahren haben, was dieſe Beiden hier⸗ 
her führte. — Der General gewährte, und nachdem 
er die Wache vor dem Hauſe aufgeſtellt, auch ſelbſt 
noch einmal alle Winkel deſſelben durchſucht hatte, 
befahl er den beiden Gefangenen, zu reden. 


(Die Fortſetzung folgt). 


Sonderbare Schickſalsfuͤgung. 


Oft entſcheiden die unbedeutendſten Umſtaͤnde 
uͤber unſer ganzes Leben. Vorzuͤglich iſt die Ehe 
eines von den Ereigniſſen, welche am meiſten Ein⸗ 
fluß auf unſer Leben haben, ja oft unſer ganzes 
Gluͤck (oder Ungluͤck) entſcheiden, und nicht ſel⸗ 
ten werden wir zum Abſchluſſe derſelben durch die 
ſonderbarſten Verhaͤltniſſe geführt. - 

Einſt erhielt ein beruͤhmter Schriftfteller eine 
Frau durch die Poſt. Er hatte ein Buch geſchrieben, 
das einem jungen Mädchen fo gefiel, daß es ſich 
auf die Poſt ſetzte, nach des Schriftſtellers Wohn⸗ 
orte reiſete, und dem Gefeierten ſeine Hand mit 
6000 Thalern jaͤhrlicher Einkuͤnfte anbot. (Wie 
koͤnnte nicht manche Schriftſtellerin auf aͤhnliche 
Weiſe ihr Gluͤck machen!) Wer kennt nicht mehrere 
Faͤlle, wo Maͤnner auf die ganz unerwartetſte Art 
zu Frauen, und Frauen zu Maͤnnern gekommen 
ſind? Der Eheſtand aber iſt zu wichtig, als daß 
man fo viel dem Zufalle uͤberlaſſen ſollte. n 

Der beruͤhmte Portraitmaler Rigaud kam auch 
zu einer Frau, ohne daß er es erwartete. Eine 
Dame von großem Vermoͤgen befahl ihrem Bedien⸗ 
ten, einen Anſtreicher zu holen, um die Decke an 
einer Treppe anzuſtreichen. Der Bediente ging zu 
Rigaud, der ſich uͤber den Irrthum freute, und die 
Gelegenheit benutzte, einen Scherz zu machen. 


Dieſer verfuͤgte ſich ſogleich dahin, und begann die 


Arbeit. Sein artiges Benehmen und ſeine ſehr 
geſchmackvolle Kleidung ſetzten die Dame in Ver⸗ 
wunderung; ſie vermuthete wohl einen Mißgriff, 
glaubte aber doch, dieſer Spaß ſey ein zu unſchul⸗ 
diges Spiel, als daß man ihm ploͤtzlich ein Ende 
machen ſollte. Rigaud, welcher von der Schoͤn⸗ 


heit der Dame bezaubert war, that, als ob er gar 
nichts davon merke, daß er errathen ſey, verrieth 
ſich aber vollends durch die Malerei einiger Schau⸗ 
ſtuͤcke. Er bot alle Kräfte feines Geiſtes auf, und 
man gerieth bald mit einander in Unterhaltung. 
Da die ſonderbare Lage auch eine ungewoͤhnliche 
Entwickelung herbeiführen mußte, ſo heirathete 
man einander. Wäre der Bediente geſcheiter gewe⸗ 
ſen, ſo haͤtte er ſich nicht an Rigaud gewandt. 
(Wie oft wurden nicht ſchon ſolche Verbindungen 
durch die Unvorſichtigkeit dritter Perſonen herbei⸗ 
gefuͤhrt!!) — — — 


Homony me. 


Was vor der Hochzeit ſchmuͤckt die Braut, 
Wird nach der Hochzeit manchmal laut. 


Aufloſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Die Wahrheit. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


\ Subhaſtations = Patent. 

Die Renner’ ſche Wohnſtube Litt. B. im erſten 
Fabrikantenhauſe, taxirt 83 Rtlr. 14 Sgr. 9 Pf., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 9. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft, werden. 

Gruͤnberg den 28. Januar 1835. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 


Das Tuchbereiter Friedrich Guͤrke ſche Wohn⸗ 


haus No. 176. im zweiten Viertel in der Todten⸗ 
gaſſe, taxirt 138 Rtlr. 12 Sgr., foll im Wege der 
Wulbhbgien in Termino den 9. May d. J. Vor⸗ 
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mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 
Gruͤnberg den 28. Januar 1835. a 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die zum Wittwe Richter'ſchen Nachlaß gehöoͤ⸗ 
rigen Antheile vom Vorwerks⸗Gehoͤfte No. 100. 
im dritten Viertel auf der Obergaſſe: 

a) der Hofraum, taxirt 104 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf., 

b) das Wohnhaus mit Ställen, taxirt 212 Rtl. 

15 Sgr., 

c) die Scheune, taxirt 112 Rtl., 

d) die Gräferei hinter derſelben, kapirt 160 Rtl., 

e) die Fernewieſe, taxirt 25 Rtl., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 7. Maͤrz 1835, Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ Gericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 18. December 1834. 

Koͤnigl. Land = und Stadt » Gericht. 


Subhaſtations = Patent, 

Die zum Nachlaß der Tuchmacherwittwe Maria 
Roſina Felſch gehörigen Grundſtuͤcke: i 
1) das Wohnhaus No. 381. im zweiten Viertel 

bei den neuen Häufern, mit Garten und Hinter⸗ 
haus, taxirt 751 Rtl. 14 Sgr., 
2) der Weingarten No. 1260. mit Haͤuſel in der 
Lanſitzer Straße, taxirt 132 Rtl. 10 Sgr., 
3) der Weingarten No. 1261. daſelbſt, taxirt 
120 Rtl. 24 Sgr., 
ſollen im Wege nothwendiger Subhaſtation in Ter- 
mino den 7. Maͤrz d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt Gericht oͤffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 18. Januar 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt > Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zu der durch den Tod des Indoliben Kinze erle⸗ 
digten Nachtwaͤchterſtelle, die noch nicht vergeben iſt, 
koͤnnen ſich mit Civil⸗Verſorgungsſcheinen verſe⸗ 
hene und perſoͤnlich qualificirte Kandidaten bis zum 
17. Februar c. bei uns melden. 

Gruͤnberg den 20. Januar 1835. 

Der Magiſtrat. 


Biber: Auktion. 


Die nicht t ſehr wohl konditionirte 


Büͤcherſammlung des hier verſtorbenen Amtmanns 
und Brau- und Brennerei⸗Verwalters Schmidt, 
beſtehend, außer verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Werken neueſter Zeit, hauptſaͤchlich in einer Maſſe 
der uͤber Brauerei und Branntweinbrennerei bisher 
erſchienenen Schriften, und zwar nach der Meinung 


von Sachverſtaͤndigen, die Elite der letztern, ſoll auf, 


hieſigem Sans: in den Tagen vom 18, Februar c., 
jedesmal von Nachmittags 2 Uhr ab, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 8 
D. Wartenberg den 3. Februar 1885. 
Raͤbige r, Gerichtsaktuar u. Auktionator. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung in 
No. 2. dieſes Blattes ſind wir ſo frei, die beabſich⸗ 


tigte Gruͤndung eines Fonds zur Unterſtuͤtzung 


armer ehelicher Woͤchnerinnen, die durch ein glaub⸗ 
würdiges Zeugniß ihres fittlichen Wandels ſich aus⸗ 
weiſen koͤnnen, zur guͤtigen Theilnahme hierdurch 

zu empfehlen. 
5 Es haben bereits mehrere mildthaͤtige Frauen 

durch die Zuſicherung eines Beitrags von ½ Sgr. 
„wöchentlich, andere Edle durch ein Geſchenk, ſich 
dieſem Unternehmen mit liebevoller Bereitwilligkeit 
angeſchloſſen. Der unterzeichnete Vorſtand wird 
ferner gern und dankbar jede, auch die kleinſte Gabe 
annehmen, darum möge Keiner ſich abhalten laſſen, 
das unbedeutend Scheinende zu geben, denn aus 
vereinten Kraͤften, wie die Beiſpiele aller Zeiten es 
lehren, kann auch hier nur das Groͤßere hervorge⸗ 
hen. Die geringe Gabe, die, einzeln vertheilt, 
faſt nutzlos bleibt, die Keinem zu geben ſchwer fänt, 
die nirgend vermißt wird, kann, zum Ganzen ge⸗ 
fuͤgt, in der Huͤtte der Armuth manche Thraͤne des 
Kummers trocknen, manche brennende Lippe netzen, 
und dringender Noth in den Tagen wehren, wo bei 
110 1 8 Willen Arbeit und Erwerb unmoͤg⸗ 
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Freudig hoffen wir daher, zu dieſem Werke der 
Nächſtenliebe insbeſondere die fühlenden Mutter⸗ 
herzen zu gewinnen, welche nach Stunden der Angſt 
und Gefahr, mit warmem Danke gegen Gott, zu⸗ 
gleich das beſſere Geſchick gepriefen; ihnen, wie 
allen edlen Gebern, wird das Bewußtſeyn des wah⸗ 
zen Wohlthuns, was dem Herzen des Menſchen⸗ 


— 


fremde ſo death Freude gewährt, den 


reichſten Lohn geben. 
Grünberg den 29. Januar 1835, 
Vorſtand des Frauen = Vereins. 


5 Beachtenswerth. 
Diejenigen jungen Leute, welche die Handlung, 
Apotheker- oder irgend eine andere Kunſt, Oekono⸗ 


mie, oder auch ein Handwerk zu erlernen geſonnen 


ſind, finden ihre Wuͤnſche jederzeit befriedigt durch 

Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. * 

Große ſühe Meſſinaer Apfelſienen, desgleichen 
Citronen, Ital. Maronen, feinſte Vanillen⸗,Gewuͤrz⸗ 
und Geſundheits⸗ Chocolate, Pecco⸗, Caravanen⸗ und 

Kugelthee, beſten alten Arrac de Goa Ort. 1́ Rtl., 
feinften Jamaica⸗Rum Ort. Rtl. desgl. 25, 20 und 
15 Sgr., Punſch⸗Eſſenz Ort. 25 Sgr., fo wie Cardi⸗ 
nal⸗ Extrakt die Flaſche 5 Sgr., empfing und empfiehlt 
Carl Seiffert, Topfmarkt i in 3 Bergen. 


(Offene Stelle.) 

1 Rechnungs führer, 
welcher im Rechnungsfache geübt ist, und 
einer Cassen - Verwaltung wegen sich ganz be- 
sonders über seine Zuverlässigkeit auszuweisen 
vermag, kann auf einem Königl. Domainen- 
Amte eine sehr vortheilhafte ‚Stelle für die 
Dauer erhalten durch 

J. F. L. an en th in Berlin, 
Zimmerstralse 47. 


Verſchiedenen Aufforderungen achtungswerther 


Bewohner hieſiger Stadt zufolge, gebe ich mir die 


Ehre anzuzeigen: daß ich willens bin, wieder Unter⸗ 
richt in der geſellſchaftlichen Tanzkunſt hier zu erthei⸗ 
len; dem mir geſchenkten Zutrauen werde ich durch 


Gruͤndlichkeit im Unterricht und Fleiß zu entſprechen 
ſuchen. Hierauf achtende Perſonen werden gebeten, 


ihre Erklaͤrung beim Herrn Schroͤter im deutſchen 
Hauſe abzugeben, wo dieſelben auch die naͤhern 
Beſtimmungen erfahren werden. 

Karl Fechner, aus Freiſtadt. 


Ein geſitteter junger Menſch, welcher Luſt hat, 
die Glaſer-Profeſſion zu erlernen, findet unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen ein Unterkommen. 
es ſagt Herr Effner in der Krautgaſſe. 


— 


(Offene Stellen.) 

2 Landwirthschafterinnen 
können sofort, wenn selbige schon als solche 
conditionirt haben und gute Zeugnisse besitzen, 
recht vortheilhafte Stellen mit 80 bis 100 Rthlr. 
Gehalt erhalten durch 

J F. P. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstralse 47. 
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Die Schmiede bei meinem Hauſe No. 24. an 


der Breslauer Chauſſee, hinter der goldenen Traube, 
iſt vom Monat Juni an zu vermiethen. Die Bedin⸗ 
gungen ſind ſtets bei mir zu erfahren. 

Jeremias Grundmann. 


Eine Wohnung im Rodelande iſt zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft giebt Augu t Seydell, Rath⸗ 
haus- Bezirk No. 20. 


Eine ODachſtube nebſt Stubenkammer iſt zu ver⸗ 
miethen, und kann bald oder zum 1. Maͤrz bezogen 
werden bei dem 

Zimmermeiſter Malcke. 


Eine Oberſtube nebſt Alkove, Kuͤche, Boden, 


Holzgelaß, iſt Pol W en bey 


henſtein im Grünbaumbezirk. = 


Friſchen Aſtrach. Caviar, geräuch. Rheinlachs, 
ah Gaͤnſebruͤſte und neue holland. Delikateß⸗ 
Heringe empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt i in 8 Bergen. 


Fettes Rindfleiſch, das Pfund zu 2 Sgr. 3 Pf., 
iſt zu haben beim Fleiſcher Haring im Schieß⸗ 
hausbezirk. 


Ganz feine Braunſchweiger Wurſt iſt wieder zu 
haben bei C. Angermann auf der Obergaſſe. 


Meinen Goͤnnern und Kunden zeige ich ergebenſt 


an, daß meine Wohnung jetzt bei der Wittfrau 
Decker in der Lawalder Gaſſe iſt. 
C. Walter, Schuhmachermeiſter. 


Ein junger verheiratheter Mann wuͤnſcht bald 


ein Unterkommen als Hausknecht oder Bedienter; 


wer? ſagt man in der Buchdruckerei, Er 


Gottfried Hoffmann in der Lawalber Gaſſe, Zar. 


Beſtes glanſirtes Stuhlrohr empfing u. empfehlt f 
C a rl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Meine hinter Krampe belegene Wieſe bin ich | 


willens, aus freier Hand zu verkaufen. 
Carl Wilhelm Mühle, 


Guter Franz. Eyder⸗ und Wein⸗Eſſig iſt ſowohl 


im Ganzen als auch im Einzelnen zu 8 Preiſen 
zu 5 bey 
Carl Rolan d. 


Aechten et Spritt empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Eine noch ſehr gute Lockmaſchine ſteht zu ver⸗ 
kaufen bei Horn am Markt. 


Friſche Meffinaer Apfelſinen empfiehlt 
Leuckert, Fruchthaͤndler am Herrenteiche. 


Wer i in dem Kuͤnzel'ſchen Saale eine blaue, mit 
Seehund und Gold beſetzte Kindermuͤtze gefunden 


hat, wolle ſelbige gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der hieſigen Buchdruckerei abgeben. 


5 Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Heckel am Markt, 34r., 4 ſgr. 


hn 0 pf hinter der Scharfrichterei, 381. 
2 ſgr. 8 p 

Wittwe Weidner beim Niederthor, Zär., 4 ſgr. 

Aug. Schirmer am Markt, 30r., 4 ſgr. 

Hutmacher Schulz, SAr., 4 ſgr. 


Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe, 347. Ahr. 5 


Sachtleben am Markt, 338r., 3 ſgr. ö 
Lixr am Topfmarkt, 33r. Weißwein, 2 far. 8 pf. 
W. Peſchel in der Buttergaſſe reiner 38 r. = 


Severin, 33%, 3 ſgr. 


Gottlob Paͤtzold in Ber Seitgen mühe, Ar, 4fgr.: 


Fleiſcher Sommer, 3tr., 2 


Kube am Markt, 
Karl Weiſe beim Schießbauſe, 34r., 4 ſar. ö 


for. 


* 


Emanuel Baumgart vorm Oberthor, 331.2 ſgr. 8 pf. 


Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 


Wilhelm Großmann in der Neuſtadt, 38r., 2 ſgr. 


Heider in der Todtengaſſe, 84r., 4 ſon 


N 


— 
— 


Auf das Univerſal⸗Lexikon alles Wiſ⸗ 
ſens, oder vollſtaͤndiges 
8 encyklopaͤdiſches Woͤrterbuch 
der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Gewerbe, bearbei⸗ 
tet von mehr als 150 Gelehrten. Zweite wohlfei⸗ 
lere Ausgabe. Altenburg, Litteratur-Comtoir 
1834 und 1835. gr. 8. 25 Baͤnde, jeder zu 46 Bo⸗ 
gen des kompendioͤſeſten Drucks. Zwei Ausgaben. 
I. Die erſchienenen 20 Baͤnde (A. bis Sicilia) 
16 Rtl., jeder der noch folgenden 5 Baͤnde à 1 Rtl. 
15 Sgr. II. Zur Erleichterung in 200 Heften 
à 3 Gr., übernimmt Unterzeichneter Subſcription. 

Die Verlagshandlung garantirt die Vollendung 
des Werkes binnen 1% Jahre, und mit dem 25ſten 


Bande. 
: C. A. Richter, Buchbinder. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 8 
Den 25. Januar: Schuhmacher Mſtr, Karl 
Auguſt Rothe ein Sohn, Karl Reinhold. — Ein⸗ 
wohner Wilhelm Maultzſch aus Zuͤllichau eine Toch⸗ 
ter, Pauline Henriette Wilhelmine. 

Den 30. Tuchmachergeſellen Karl Auguſt Stolpe 
ein Sohn, Karl Adolph. 
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50jähriges Jubiläum. 
Zum zweitenmal wurde getraut: 

Den 1. Februar: Tiſchler Mſtr. Johann Frie⸗ 
drich Severin (78% Jahr), mit feiner Ehefrau 
Eleonore Wilhelmine Chriſtiane geb. Littgarn, 
(73 Jahr). ; 
Geſtorbne. 

Den 30. Januar: Schneider Mſtr. Karl Schar⸗ 


ping Sohn, Ernſt Karl Julius, 6 Jahr 4 Monat 


12 Tage, (Stickfluß). 

Den 31. Schneider Mſtr. Gottlob Heinrich 
Auguſt Prietz Ehefrau, Suſanne Beate geb. Lucas, 
30 Jahr 1 Monat 15 Tage, (Nervenfieber ). 

Den 1. Februar: Tuchfabrikant Mſtr. Samuel 
Gotthilf Hoffmann Sohn, Karl Heinrich, 12 Jahr 
11 Monat, (Abzehrung). — Dienſtknecht Friedrich 


Uſemann aus Schweinitz, 27 Jahr, (Geſchwulſt). 


Den 2. Schuhmacher Mſtr. Karl Auguſt Walter 


Tochter, Ottilie Ida, 1 Monat 15 Tage, (Krämpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 5. Sonntage nach Epiphanias. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Rektor Aumann. 


Marktpreife zu Grünberg, 


g i ö 5 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. Februar 1835. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen + . |der Scheffel 1 23 9 1 21 10 1 20 — 
Roggen 2 1 8 — 1 3 2 1 1 3 
Gerſte, große . | = . — — — — — — — — — 
feine 3 — 28 — — 27 — — 26 — 
G 3 — 22 — — 21 2 — 20 — 

C ſen ee 7 17 37 1 18 ud 1 14 en 1 10 * 
Hierſe ** * E 2 1 17 6 1 16 3 1 15 5 
Kartoffeln s — 20 — — 18 — — 16 — 
Heu der Zentner — 20 — — 418 2 — 17 6 
Stroh e das Schock 7 5 er 6 8 7 6 8 5 15 Er 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations «Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Oonnerſtags früh um 9 uhr erbeten. BEN 


